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Berlin , 6. Januar. Der Kaiser nahm heute
vormittag im hiesigen Schloß die Vorträge des
Kriegsministers und des Chefs des Militärkabinettsentgegen.

Die Reichs Politik bot in der letzten Woche
wenig Interesse. Bemerkenswert sind nur die Preß -
angriffe auf den Staatssekretär des Auswärtigen,
Freiherrv. Schön , Nonsieur le ^Larov rlo Ledvou",
wie er sich auf seinen Visitenkarten nennt. In der
Tat scheint in Sachen der Gebrüder Mannesmann
nicht immer der nötige Nachdruck für den Schutz
deutscher Interessen geübt worden zu sein. Auch
die merkwürdige Affäre des Hauptmanns a. D.
v. Hellseldt , der genötigt war, 4 Millionen rus¬
sische Staatsgelder im Besitze des Bankhauses
Mendelssohns u. Co. durch ein deutsches Gerichts¬
urteil beschlagnahmen zu lassen, um Befriedigung
seiner aus einer Kriegslieferung nach Wladiwostok
herrührenden Ansprüche zu finden, wirbelte wohl des¬
halb viel Staub auf, weil das Auswärtige Amt auf
den russischen Einspruch hin gleich mit einem Kom¬
petenzkonflikt bei der Hand war, das heißt mit jener
schönen Machtbefugnis, kraft deren es eine Streit¬
sache einem ordentlichen Richter entziehen und der
Verwaltungsinstanz zuweisen kann. Daß die deutsch¬
feindliche Presse in Rußland völlig tobt und uns
als Piraten bezeichnet, war ja zu erwarten. Man
scheint in Rußland die Zeit ganz vergessen zu haben,
zu der Bismarck den Rnbelnoten die Reichsbank
sperrte, obgleich er damit riskierte, daß Rußland,
was es ja auch- tat , sich Frankreich in die Arme
warf, während wir heute in dieser Hinsicht nicht viel
zu verlieren haben, außer unsere ungezählten Mil¬
lionen, die allen Warnungen zum Trotz jahraus
jahrein in törichtem Wettbewerb mit Frankreich und
England dem unersättlichen russischen Kreditbedürfnis
zum Opfer gebracht werden. Deutschenhetze ist
übrigens auch wieder in England an der Tages¬
ordnung. Sie ist das Signal, mit dem die Tories
zum Wahlkampf blasen und es ist geradezu erstaun¬
lich, was Lord Northcliffe in seiner „Daily Mail"
nebst Anhängseln und was die Pearsonschen Preß-
organe, wie „Standard" und „Daily Telegraph", zu
Gunsten der konservativen Partei des Unterhauses
und der Lords auf diesem Gebiete leisten, indem sie
sämtliche den einen Faden spinnen, nur eine konser¬
vative Regierung sei stark genug, der deutschen Ge¬
fahr zu begegnen. Dagegen ist die französische Presse
zur Zeit auffallend deutschfreundlichgesinnt. Selbst
die Enthüllungen des ehemaligen Präsidenten Loubet,
der ganz naiv erzählte, wie nahe er schon vor einigen
Jahren an einer Zusammenkunft mit unserem Kaiser
gewesen sei, hat den sonst unvermeidlichen Chau¬
vinismus nicht geweckt.

Die Russen fühlen sich immer wieder durch das
abermas spukende Gespenst eines neuen Krieges
im fernen Osten beunruhigt. In den politischen
Kreisen Rußlands wollen trotz der gegenteiligen offi¬
ziellen Petersburger Versicherungen die Gerüchte über
einen drohenden abermaligen Krieg zwischen Ruß¬
land und Japan nicht verstummen. Nach Privat¬
meldungen aus Russisch-Ostasien ist man dort überall
vom Ausbruche neuer Feindseligkeiten zwischen den
beiden Ländern fest überzeugt, und man streitet sich
nur noch über den Zeitpunkt ihres Beginnes. Na¬
mentlich beunruhigt das Eintreffen hoher japanischer
Offiziere, darunter jenes des Admirales Togo, in
der Mandschurei ungemein. Letzterer hat mit dem
chinesischen Gouverneur lange Konferenzen gehabt.
Noch weitere Erscheinungen vermehren gegenwärtig
die Kriegsfurcht; so die Aufstellung des japanischen
Militärs an der russisch-koreanischen Grenze unter
dem Vorwände der Beruhigung der Bewohner Koreas.
Ebenso der Jnkognitobesuch japanischer Offiziere in !
Charbin. Schließlich der Ankauf des Getreides
seitens der japanischen Intendanturen zu dem höchsten

Preise und Anhäufung des Proviants im Süden.— Trotzdem möchte man angesichts der notorisch
schlechten Finanzlage Japans noch immer bezweifeln,daß sich das Reich des Mikado wirklich mit dem
Entschlüsse tragen sollte, erneut mit Rußland an¬
zubinden.

London , 6. Jan . Der Bankdiskont wurde
auf 4 °/o herabgesetzt.

London , 5. Jan . Der Arbeiterausstand
in Northumberland dauert fort. Die Anzahl der
Arbeiter, die gestern streikten, betrug 60000 bei
einer Gesamtzahl der Arbeiterschaft von 100000.

Die überwundene Krisis in Amerika . Wie
der Draht aus Amerika meldet, liegen dort jetzt
beinahe die gesamten Zahlen der Handelsbilanz für
das Jahr 1909 vor, aus denen hervorgeht, daß die
Krisis des Jahres 1907 als völlig überwunden
gelten darf. Die Banken haben 165 000 Millionen
Dollar umgesetzt, d. h. 6000 Millionen Dollar mehr,
als in dem bisher erfolgreichsten Jahre in der Ge¬
schichte der Vereinigten Staaten, nämlich 1906. Die
Bruttoeinnahmen der Eisenbahn überstiegen die des
Vorjahres um 11 v. H., die Nettoeinnahmen um
30 v. H., während dis Ernteerträgnisse ungefähr
9000 Millionen Dollar erreichen, eine Ziffer, die
bisher auch nicht annähernd erzielt worden ist.

Eine Ausfuhrsteuer auf die Mitgift der
amerikanischen Erbinnen  sieht ein Antrag des
KongreßmitgliedsSabbath vor. Es soll die Ab¬
wanderung der großen Vermögen nach dem Aus¬
lands verhindert werden. Wenn die Mitgift 100000
Dollar übersteigt, soll der Schwiegervater noch extra
zur Steuer herangezogen werden. Sabbath erklärt,
daß vom nationalen Standpunkt aus es sehr bedauer¬
lich sei, wenn Großkapitalien nach dem Ausland gehen.

Madrid,  5 . Januar . Eine in ganz Spanien
veranstaltete Sammlung  für die im marokkanischen
Feldzug zu Schaden gekommenen Soldaten  und
die Familien der Gefallenen hat die Summe von
1976000 Pesetas ergeben.

Köln,  3 . Jan . Für die 19tägige Reise des
Kölner Männergesangvereins nach Italien
steht das Programm nunmehr endgültig fest. Sie
beginnt am 24. März. Es werden 8 Konzerts ge¬
geben und zwar in Mailand . Genua, Florenz,
Rom (zwei), Neapel, Bologna, Venedig. Der Rück¬
weg soll durch Südtirol über München genommenwerden. Der Verein, war schon 1889 einmal in
Italien.

Am 1. Januar traten in Oberbayern  neue
Vorschriften in Kraft, denen zufolge nur Inhabern
eines persönlichen Erlaubnisscheines das Pflücken
größerer Mengen von Edelweißpflanzen  ge¬
stattet wird. Diese Erlaubnis wird nur selten er¬
teilt werden, und nur Leuten, die die Sicherheit
bieten, daß sie beim Pflücken die Pflanzen selber
möglichst schonen. Sogar die auf eigenem Grund
und Boden stehenden Pflanzen dürfen von ihrem
Besitzer nicht ohne weiteres ausgerissen werden. Die
neue Vorschrift trifft in erster Linie die Gebirgs-
gigerln und die Händler, der richtige Bergsteiger ist
kein Zerstörer, sondern ein Heger und Beschützerder Alpenflora.

Aus Dortmund  berichtet man einem „Berl.
Blatt" : Als das Dienstmädchen Runte abends nach
Hause kam, überraschte sie in ihrem Zimmer einen
Einbrecher.  Beherzt wollte sie den Eindringling
festhalten, stemmte sich gegen die Ausgangstür, um
ihn nicht sortzulassen und schrie laut um Hilfe. Der
Bursche feuerte nun aus allernächster Nähe einen
Schuß auf das Mädchen ab, der nur dessen Kopf
streifte. Mit Hilfe der herbeigeeilten Nachbarn ge¬
lang es schließlich, den Burschen dingfest zu machen,
und nun stellte die inzwischen benachrichtigte Polizei
fest, daß man es mit einem 16jährigen Kaufmanns-

l lehrling, Sohn einer achtbaren Familie, zu tun hatte.
Bei ihm fand man außer dem Revolver noch viele

^Patronen und ein 46 Zentimeter langes, vierkantiges

Stilet. Die andern Ermittlungen ergaben, daß der
junge Bursche bereits über 30 Einbrüche verübt hatte
und in seiner Wohnung ein ganzes Lager von Waffen,
Diebeswerkzeugen und gestohlenen Waren aufge¬stapelt hatte.

In dem zum Kreise Groß-Gerau gehörigen, etwa
1600 Seelen zählenden ländlichen Orte Geinsheim
wurde, laut „Berl. Tagebl.", am Sylvestertage ein
Streich  verübt, der lebhaft an den Bluff des Haupt¬
manns von Köpenick erinnert. Gegen 6 Uhr abends
erschien ein etwa 25 Jahre alter Mann im Hause
des Gemeinde-Einnehmers Friehl  und erklärte, irr
der Oberrechnungskammer zu Darmstadt sei ein
anonymer Brief mit der Anzeige eingelaufen, daß in
der Geinsheimer Gemeindekasse Unregelmäßigkeiten
vorgekommen seien. So leid es ihm tue, er müsse
eine Revision der Kasse  vornehmen. Zwei andere
Herren, Beamte der Oberrechnungskammer, seien mit
dem Automobil bereits unterwegs und würden in
kurzer Zeit eintreffen. Verblüfft holte der Gemeinde-
Einnehmer die Bücher und den Barbestand herbei
und zählte das Geld auf. Der „Herr Revisor"
prüfte und ließ weitere Belege herbeiholen, um end¬
lich zu erklären: „Na, beruhigen Sie sich, Herr Ein¬
nehmer, es ist ja alles in bester Ordnung. Ich will
nur einmal bei Schutzes (einer Wirtschaft in der
Nähe des Friehlschen Hauses) Nachfragen, die Herren
müssen jetzt da sein. Wenn sie unterzeichnet haben,
ist diese leidige Affäre aus der Welt geschafft."
Sprach's und ging, während der Einnehmer noch
zitternd über die Schlechtigkeit der anonymen An¬
zeige nachdachte und auf die Rückkehr des „HerrnRevisors" mit seiner Begleitung wartete. Aber er
mußte lange warten, und immer noch kamen keine
Beamten. Endlich schöpfte er Verdacht, und als ersein Geld nachzählte, fehlten 500 Mark.  Der
Gemeinde- Einnehmer war mit seiner Vertrauens¬
seligkeit einem Betrüger zum Opfer gefallen. Der
Schwindler hatte, wie auch spätere Feststellungen
ergaben, die Oppenheimer Fähre über den Rhein
benutzt und war verschwunden.  Der geprellte
Einnehmer, der nicht einmal eine Legitimation von
dem angeblichen Revisor verlangt halte, wird denSchaden decken müssen.

Württemberg.
Diäten und Reisekosten der württem-

bergischen Beamten.  Nach dem Vorgang in
Preußen und Bayern werden auch in Württemberg
die Bezüge der Beamten für auswärtige Geschäfte
neu geordnet werden und zwar — grundsätzlich—
auf der Grundlage der von den Beamten selbst für
Dienstreisen aufzuwendenden Kosten. Bei viel¬
reisenden Beamten werden Pauschalbeträge gewährt.Das württembergische Diätenregulativ stammt ausdem Jahre 1873.

Reichsbahnpostwagen.  Zwischen Stutt¬
gart und Berlin  verkehren jetzt versuchsweise in
den beiden v -Zügen  37 und 38 (Stuttgart ab 9
Uhr 12 Min. abends. Stuttgart an 7 Uhr 52 Min.
morgens) neue Reichsbahnpostwagen, die sich durch
eine besondere Größe, sowie auch durch eine überaus
zweckentsprechendeEinrichtung auszeichnen. Den
Bemühungen des Stuttgarter Bahnpostamts, die nun
auch in Berlin Entgegenkommen gefunden haben,
ist es gelungen, den bisherigen Widerstand gegen die
regelmäßige Führung dieser großen Bahnpostwagen
zu brechen, so daß die Wagen künftighin regelmäßig
in die beiden Züge eingestellt sein werden, wodurch
der Bahnpostverkehr zwischen Stuttgart und Berlin,
sowie weiteren Teilen Norddeutschlands die von der
württembergischen Geschäftswelt längst gewünschte
Beschleunigung erfährt. Diese erstklassigen, 17 in
langen Bahnpostwagen sind wahre Riesen  in ibrer
Art, gegen die sich die normalen württ. Postwagen
wie Zwerge ausnehmen. Ihre Einrichtung ist durch¬
aus modern; die Beleuchtung ist elektrisch; an einem
Ende befindet sich ein großer Pufferraum, der, in



erster Linie zur Sicherung der Beamten bei Zu¬
sammenstößen bestimmt, zur Lagerung einer großen
Menge Postgüter benützt werden kann; am andern
Ende befindet sich ein zweiter Pufferraum mit An-
kleide-. Wasch- und Aborteinrichtung. Zwischen beiden
Pufferräumen dehnen sich in etwa 12—13 m Länge
die Arbeitsplätze für den Brief- rc. Postdienst aus;
der Raum ist so groß, daß 10—20 Beamte ungeniert
gleichzeitig arbeiten können; der Raum im Boden
des Wagens ist ebenfalls ausgenützt; in einer Anzahl
sogenannter Keller mit Falltüren kann eine Menge
Sendungen untergebracht werden. Besonders vor¬
teilhaft ist auch der durch die Schwere und Länge
des Wagens gesicherte ruhige Lauf, der die Arbeit
während der Fahrt wesentlich erleichtert.

Stuttgart,  3 . Jan . Ein böses Abenteuer
mit tragischem Ausgang erlebte in der Nacht zum
17. Oktober hier ein auswärtiger Eisenbahnbedien¬
steter. Der Mann hatte seine Güter verkauft und
wollte bei einer hiesigen Bank sein Geld anlegen.
Ehe er sein Vorhaben ausführte, kehrte er in einer
berüchtigten Wirtschaft in der Altstadt ein. Dort
traf er die übelbeleumundete Kellnerin Mathilde
Koffler  von Ulm und die vorbestrafte Schreiners¬
ehefrau Lina Kalmbach  von hier. Der Mann
trank mit den beiden Frauenzimmern mehrere
Flaschen Wein und schenkte ihnen auch noch Geld.
Beim Verlassen der Wirtschaft stürzte der Spender
des Weines und dabei fiel ihm sein mit Goldstücken
gespickter Geldbeutel, in dem sich über 1000 ^ be¬
fanden, heraus. Die Koffler nahm den Geldbeutel
an sich und verschwand mit ihrer Begleiterin. Den
Mann ließen sie hilflos liegen. Die Diebin schenkte
ihrem Zuhälter, Wilhelm Rheimer,  noch in der
gleichen Nacht 100 ^ und der Kalmbach 200 ^
Das übrige Geld verbrauchte die Koffler mit Rheimer
in Heidelberg und Augsburg, wo sie am 27. No¬
vember festgenommen wurde. Bei ihrer Festnahme
hatte sie von dem gestohlenen Geld keinen Pfennig
mehr. Der Bestohlene nahm den Verlust seines
Geldes so tragisch, daß er sich das Leben nahm.
Die Strafkammer verurteilte die Angeklagte Koffler
zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängns, wegen Hehlerei
den Angeklagten Rheimer zu 8 Monaten und die
Angeklagte Kalmbach zu 2 Monaten Gefängnis.

Staatliche Erfindungsausstellung in
Stuttgart.  Wie wir von der Leitung der staat¬
lichen Erfindungs-Ausstellung hören, sind die Vor¬
arbeiten für die Prüfung der eingegangenen An¬
meldungen nunmehr soweit beendigt, daß für den
größeren Teil der Anmeldungen die Ausstellungs¬
modelle eingefordert sind. Es sind bisher ungefähr
1000 verschiedene Anmeldungen als vorläufig aus¬
stellungsfähig betrachtet. Die Zahl wird sich bis
Eröffnung der Ausstellung, die Ende nächsten Mo¬
nats stattfindet, wohl nicht mehr wesentlich ändern,
jedenfalls kann daraus ersehen werden, daß die
Ausstellung in weiten Kreisen als Bedürfnis em¬
pfunden worden ist und daß sie, wenn der angestrebte
Erfolg sich auch nur zu einem Bruchteil erzielen
läßt, den Beginn eines wichtigen Abschnitts auf dem
Gebiet der Patentverwertungbilden wird. Um eine l
Orientierung über das auf der Ausstellung Gebotene'

Die Nachtwächter j
oder

die unglückselige Omnibusfahrt.
Humoristische Erzählung von Eugen Simson.

2) - (Nachdruckverboten .;
Wo ist denn eigentlich der Stoffel?"
„Frage ihn selbst! Mir sagt er nichts, wenn er

fortgeht."
„Ja , der Junge fängt an, uns über den Kopf

zu wachsen. Denke dir nur, er will von derjNacht-
wächterei nichts wissenI Das hat er mir heute nach¬
mittag geradezu ins Gesicht gesagt!"

„Mir wärs schon recht!"
„Was ? Fast dreihundert Jahre lang ist das

Amt in unserer Familie vom Vater auf den Sohn
übergegangen; wir sind stolz darauf gewesen, haben ^
Ehre und Nutzen davon gehabt, und nun soll das
alles auf einmal alle sein? Daraus wird nichts!
Der Stoffel wird Nachtwächter: ich wills, der
Bürgermeister wills, die ganze Gemeinde wills!"

„Aber er selber wills nicht, und darauf kommt
es doch wohl am meisten an."

„Oho, der wird gar nicht gefragt. Das wär
mir eine Geschichte, wenn das schöne Amt an einen
anderen kommen sollte und niemand hätte ein solches
Gaudium darüber, wie der Piper in Breitenfeld!
Wenn ich dem sein schadenfrohes Gesicht zu sehen
bekäme, müßte ich mich im Grabe umdrehen. Der
Kerl kennt so schon kein größeres Vergnügen, als
uns schlecht zu machen; er ist der allerschlimmste in

zu erleichtern, ist beabsichtigt, den Bezug des Aus¬
stellungs-Katalogs, welcher das gesamte zur Ver¬
wertung angebotene Material enthält, auch auf buch-
händlerischem Wege in ganz Deutschland zu ermög¬
lichen. Auf diese Weise können sich auch Fabrikanten,
welche eine Reise nach Stuttgart zur Besichtigung
der Ausstellung zunächst nicht unternehmen können,
sich wenigstens einen Ueberblick verschaffen über die¬
jenigen Schutzrechte, welche zur Verwertung feil sind.

Stuttgart,  3 . Jan . Einer Mystifikation
sind kürzlich einige Staatsbahnverwaltungen zum
Opfer gefallen. Nach einer, wie es schien, offiziösen
Meldung passierte die Leiche des Großfürsten Michael
Nikolajewitsch von Rußland in den letzten Tagen
eine Reihe deutscher Bahnhöfe. Allein diese Nach¬
richt way»falsch. Der Sarg barg die Leiche des
Fürsten Uolgorucki. Der Begleiter des Trauer¬
wagens hatte es verstanden, die österreichischen,
bayerischen und preußischen Behörden hinters Licht
zu führen. Nur dem Umstand, daß die Leiche nicht
über Württemberg geleitet wurde, ist es zu ver¬
danken, daß nicht auch die württembergische
Verwaltung getäuscht wurde. Durch seine Machi¬
nationen hat der geriebene Begleiter einen besonders
raschen Transport erreicht und sich so den Dank
seines fürstlichen Hauses verdient.

Stuttgart,  5 . Januar . Die Witwe .eines
Kanzleirats in Berg wurde gestern vormittag in
ihrer Wohnung tot aufgefunden. Die Wohnung war
von innen verriegelt. Dem Eintretenden bot sich
ein schrecklicher Anblick, die Kleider waren wie
Zunder verbrannt und der ganze Körper der Toten
wies schreckliche Brandwunden auf. Auch das Ge¬
sicht war stark verbrannt. Es scheint, daß die Frau
beim Auskleiden der brennenden Lampe zu nahe
kam, wobei ihre Kleider Feuer fingen. Der Tod ist
wahrscheinlich infolge der starken Brandwunden so¬
fort eingetreten. Es ist jedoch möglich, daß noch
ein Herzschlag dazu kam.

Stuttgart,  6 . Januar . Auf der Feuerbacher¬
heide unterhalb des Bismarckturms wurde gestern
eine eiserne Geldkassette  aufgefunden, welche er¬
brochen  und leer ist. Der Eigentümer ist noch
nicht ermittelt.

Friedrichshafen,  4 . Nov. Die bürgerlichen
Kollegien haben heute die Frage der unentgeltlichen
Abtretung des Terrains für eine in Aussicht ge¬
nommene Akademie für Luftschiffahrt  beraten
und sind zu dem Beschluß gekommen, gegebenenfalls
das Terrain zur Verfügung zu stellen. Damit dürfte
das Projekt einen großen Schritt vorwärts gekommen
sein.

Freuden  st ad  t, 5. Jan . Letzten Sonntag hat
eine Vertrauensmännerversammlungdes Bezirks¬
volksvereins mit Stimmenmehrheit beschlossen, zum
Kandidaten der Volkspartei  deren Parteivor¬
stand, Prof. Hoffmann  in Stuttgart, vorzuschlagen.
Weitere Stimmen fielen in dieser Versammlung dem
Bauunternehmer Gaffer-Baiersbronn zu, der im
Bezirk und namentlich in dem für den Wahlausfall
wichtigen Baiersbronn, großen Einfluß besitzt. In
weiten Kreisen würde man der Aufstellung eines
Kandidaten, der im Bezirk ansässig ist, den Vorzug
dem dummen Nest da drüben, wo einer immer ein¬
gebildeter ist, als der andere, und weil er zuweilen
einen nichtsnutzigen Reim zusammenschmiedet, den
er vor den Fenstern singt, so hält er sich für einen
großen Jngenius . Der platzt ganz gewiß noch vor
lauter Hochmut mitten entzwei; er ist ja dick genug
dazu, der Schmärsack, der Verseschneider, der
Dichterich!"

„Da mache es doch gerade so wie erl Ein hüb¬
scher Reim, der auf die Leute paßt, bringt allemal
ein Trinkgeld; und das können wir gebrauchen, wenn
unser jetziges Hundert bald voll werden soll."

„Du hast gut reden! Wo soll ich denn die
Reime hernehmen? Etwa aus den Hobelspähnen,
he? Als der neue Pastor eingezogen war, da wollte
ich einen machen, der fing an:

„Der Pastor steht nun in der Kirche
Und predigt auf der Kanzel"

so weit habe ich ihn fertig gebracht; aber ich habe
kein einziges Wort gefunden, was sich auf die Kirche
reimt, und auf die Kanzel gibt es erst recht keins.
Ich bin von dem vielen Nachdenken ganz konfus
im Kopf geworden und habe mir gleich vorge¬
nommen, nie wieder einen Reim anzufangen."

„Das ist Dir schon recht! Wenn Du mir nur
ein Wort gesagt hättest, so wäre das Gedicht fertig
geworden. Meiner Mutter ihrem Schwager sein
Pate ist Schulmeister gewesen, und da kannst Du ^
Dir wohl denken, daß ich auch nicht auf die Nase
gefallen bin!"

„Du? Na , den Reim hätte ich sehen mögen!" !

geben. Die Deutsche Partei wird am nächsten Sonn»
tag die Kandidatenfrage entscheiden. In bürger¬
lichen Kreisen nennt man den Stadtschultheißen
Hartranft von Freudenstadt als Kandidaten der
Deutschen Partei. Erwähnenswert ist die Tatsache,
daß bei der letzten im Bezirk Freudenstadt vor¬
genommenen Wahl/ nämlich der Proporzwahl vom
9. Januar 1907, nicht die Volkspariei, sondern die
Deutsche Partei sich als die stärkste erwiesen hat.
Auf die Deutsche Partei kamen nämlich 2162 Wähler,
auf die Volkspartei 2082. Auf die Sozialdemokratie
kamen damals 842, auf den Bauernbund 271 und
auf das Zentrum 69 Wähler.

Freudenstadt,  6 . Jan . Am Mittwoch vor¬
mittag brach im Hotel zur „Krone" Feuer  aus.
Das Feuer, das im Treppenhaus entstanden war,
nahm einen ziemlichen Umfang an, konnte aber mit
2 Minimaxapparatengelöscht werden.

Herrenberg,  5 . Jan . Die sehr ausgedehnten
und abbaufähigen Steinbrüche in Entringen hiesigen
Oberamts locken eine ganz erhebliche Gipsindustrie
dorthin. Eine Fabrik ersteht nach der andern, oder
wird in diesem Jahre erstehen. So plant eine
Tübinger Firma den Bau einer solchen, eine Unter-
türkheimer Firma , die für 100000 Mk. Brüche
erworben hat, ebenfalls. Die Lager sind mächtig
und garantieren auf Jahrzehnte hinaus eine gute
Rentabilität. Das kommt natürlich auch dem Orte
zu Gute, da die Steinbrüche viele Arbeiter beschäf¬
tigen können. Die Tübinger—Herrenberger Bahn
wird dieser Industrie sehr zu statten kommen.

Lorch , 3. Jan . Gestern nachmittag wurde von
Jagdeigentümer Kämmerer auf Markung Reichenhof
der seit 3 Wochen in dem Revier sich ansiedelnde
Adler  durch eine Flintenkugel erlegt. Es ist ein
vollständig ausgewachsener Steinadler, Spannweite
zwei Meter, Größe 90 em. Die Wachshaut, Füße,
und Zehen sind gelb. Auf seinen Streifzügen durch¬
querte er das Remstal, beim Reichenhof von Berg¬
wand zu Bergwand in schönem, ruhigen, oft auch
blitzschnellen Fluge, direkt dem Ziele zusteuernd.
Ohne Zweifel kommt der Vogel aus dem bayerischen
Hochgebirge. Der Steinadler kann ein Alter von
70—90 Jahren erreichen. Da er ein kühner Räuber
ist und selbst junge Schafe, Gemsen, ja zuweilen
kleine Kinder raubt, so macht er großen Schaden.

Brucken,  OA . Kirchheim, 4. Jan . Als in der
Neujahrsnacht der Scharwächter Hirsch  den ledigen
Friedrich Ensinger  wegen unerlaubten Schießens
verfolgte, wendete sich dieser plötzlich außerhalb des
Ortes um und jagte seinem Verfolger die ganze
Schrotladung  seines Gewehres ins Gesicht.
Hirsch erlitt im Gesicht erhebliche Verletzungen, die
mit 20 Stichen genäht werden mußten. Auch wurde
ihm das linke Ohr weggerissen.  Der Täter ist
verhaftet. K

Vom Bezirk Horb,  4 . Jan . Am Neujahrs¬
fest war zu L. eine junge Frau kaum in der Kirche
angekommen, als sie unter ihrem neuen, großen Hute
etwas Lebendiges hörte. Es krabbelte und zappelte,
so daß der Hut in Hin- und Herbewegung kam,
wodurch auch noch die nebenknieenden Frauen auf¬
merksam wurden. Und als der gefangene Neu-

„Was ! Du willst es nicht glauben? Warte,
ich will es Dir beweisen; Kirche — Kanzel —
Kirche— Kanzel — Nachbars Jürge — Richters
Hansel — Na, was sagst Du jetzt?"

„Alle Wetter, Alte; Du bist wirklich nicht ganz
so dumm, wie ich immer gedacht habe! Nun ist
mir auf einmal geholfen und der Pieper soll sich
totärgern. Hanne, gleich morgen geht es los : Du
machst die Reime und ich singe sie; aber die Leute
müssen denken, daß ich sie selber gemacht habe. Jetzt
soll mir der Stoffel erst recht Nachtwächter werden;
es ist ja immer mein bester Triumph gewesen, daß
es mit den Pipers nun aus ist, bei ihnen gibt es
keinen Jungen , sondern bloß ein Mädel , nämlich
die Liese, das eingebildete, verzogene Ding."

„Aber hüsch ist sie. brav und arbeitsam dazu."
„Ja , lobe sie nur ! Ich weiß es schon lange,

daß Du mit dem Jungen unter einer Decke steckst.
Aber macht Euch nur keine Pläne ohne mich. Kannst
Du Dir denn eine größere Schande denken, als
wenn ein Knorpel ein Pieper heiratet? Und dabei
ist der Nichtsputz ganz gewiß nach dem „wilden
Manne" gelaufen und läßt sich von dem Mädchen
den Kopf vollends verdrehen! Könnte ich nur fort,
ich wollte die beiden beliebeln, daß ihnen Hören
und Sehen vergehen sollte. Aber ich heiße nicht
umsonst Knorpel und ich werde euch schon zeigen,
wer Herr im Hause ist, nämlich der Mann oder die
Frau und der Junge ! — Jetzt schlägt es zehn und
ich muß fort. - Gute Nacht!"

Und ganz draußen im letzten Hause Breitenfelds
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jahrsgast vollends noch seine pfeifende Stimme er¬
tönen ließ, war man aller Zweifel enthoben. Die
Frau verließ die Kirche und förderte den neuen
Hutbewohner ans Tageslicht in Form einer— Maus.

klus StaSt, Bez irk unv Umgebung.
Neuenbürg,  4 . Jan . (Einges.) Wenn die

Lichter des Christbaumes verloschen sind und der
Alltag mit seiner Arbeit in gewohnter Weise wieder
voll eingesetzt hat, dann hält, wie alljährlich, der
evang . Arbeiterverein  noch seine Weihnachts¬
feier  ab und beschließt somit als letzter der hiesigen
Vereine derartige Veranstaltungen. Man hat sich
nun bemüht, auch diesmal ein reichhaltiges Pro¬
gramm aufzustellen, auf welches hier kurz aufmerksam
gemacht sei. In dem zur Aufführung kommenden
Theaterstück wird uns das Bild eines von seinem
Sohn nicht gekannten, in der Fremde zum Greis
gewordenen Vaters vor Augen treten, der einmal
durch verderbliche Spielsucht sein Vermögen verlor,
zum andern unter dem Drucke eines falschen Ver¬
dachts der Brandstiftung Heimat und Kind verließ.
Nach langen Jahren kehrt derselbe zurück und findet
im Hause eines seiner ehemaligen Spielgenossen
durch wunderbare Fügung am Weihnachtsabend
seinen eigenen Sohn wieder. Es ist dieses ein
mächtig wirkendes Weihnachtsstück, was ohne Zweifel
einer solchen Feier die rechte Weihe gibt. So wird
sich der evang. Arbeiterverein angelegen sein lassen,
so viel in seinen Kräften steht, an Hand des schon
erwähnten reichhaltigen Programms nur Gutes zu
bieten. Man hofft deshalb auch, daß diese Feier
einen guten Verlauf nehmen und alle Besucher wohl
befriedigt werden.

):( Neuenbürg,  7 . Jan . (Einges.) Schon öfters
hat man wahrnehmen können, daß den Findern von
nennenswerten Geldbeträgen oder Wertgegenständen
seitens des betr. Eigentümers für die bezeugte Ehr¬
lichkeit vielfach eine ganz geringe, dem Wert nicht
entsprechende Belohnung zuteil geworden ist, trotzdem
dem Finder gesetzlich ein gewisser Anspruch zusteht,
aber aus Bescheidenheit meistens auf denselben ver¬
zichtet in der guten Hoffnung, daß seine Ehrlichkeit
durch eine entsprechende Entschädigung anerkannt
wird. So ist auch in den letzten Tagen wieder ein
Fall in der Umgebung vorgekommen, wo ein Mann
von S . seine Brieftasche mit 1000 Inhalt ver¬
loren hat. Ein Mann von W. hat zufälligerweise
den Betrag gefunden und ihn dem Eigentümer, den
er alsbald ermitteln konnte, eingehändigt. Für diese
bewiesene Ehrlichkeit wurden dem Finder sage und
schreibe— 67 ^ als Belohnung zuteil.

Pforzheim,  6 . Jan . Der etwa 25 Jahre
alte Handlungsgehilfe Eugen Levy von Eßlingen!
drang vor einiger Zeit auf Einladung des Dienst- !
Mädchens Emilie Kohn von Wurmberg hier in die fWohnung der verreisten Dienstherrschaft, eines f
Arztes am Schloßberg, und verlebte dort Schäfer- fstunden. Das Schöffengericht verurteilte ihn wegens
Hausfriedensbruchs zu 60 seine Geliebte zu 14 ^Tagen Gefängnis. Auf Berufung an die Straf - s
kammer besserte diese dem Verurteilten um 1 Wochej
Gefängnis auf. '
wohnt der ehrsame Schneidermeister Pieper. In
dem kleinen, traulichen Stübchen ist alles so sauber
und blitzblank, als sei die Wirtschaft eben erst im
Laden gekauft worden und wer nun gar in die vollen
runden Gesichter der beiden Leute blickt, welche hier
ihr Wesen treiben, dem kann es nicht entgehen, daß
in dem kleinen einstöckigen Häuschen Glück und Zu¬
friedenheit ihre Wohnstätte aufgeschlagen haben.

Dort im Großvaterstuhle am Ofen sitzt der Haus¬
vater gehüllt in einen weiten, großgeblümten Schlaf¬
rock, mit größtem Wohlbehagen den Duft einer
Zigarre genießend, die er sich alle Augenblicke unter
die Nase hält. Er will von dem Viertelhundert,
welches ihm der heilige Christ gebracht hat, nur
Sonn- und Feiertags eine rauchen und hat sich ganz
genau ausgerechnet, daß der Vorrat dann gerade
bis zum zweiten Pfingstfeiertage reicht. Mit liebe¬
vollen Blicken verfolgte er die Bewegungen seiner
Frau, welche im Begriffe steht, den Tisch mit einem
weißen Tuche zu bedecken und dann Tassen und
Teller darauf zu stellen.

»Höre, Mutter , wo ist denn eigentlich unser
Lischen hin?"

„Ja , weißt Du, Vater", antwortete das rührige
Weibchen, „das darf ich Dir gar nicht sagen, weilDu ganz gewiß bös darüber wirst, denn wo der
Knorpel in das Spiel kommt, da"

„Aha," fällt er ihr in die Rede; „da ist sie
wohl mit dem andern jungen Volke wieder einmal ?
hinaus zum „wilden Manne" gegangen, wo der!
Stoffel niemals fehlt, wenn die Liese zu erwarten ist?" !

vermischtes.
Was kostet uns der Reichstag?  Die

Reichsboten sind in den Ferien. Sie erfreuten sich
und uns nicht mehr mit schönen Reden, sondern
hatten ihre Gedanken wohl auf den bunten Lichter¬
baum gerichtet. In dieser Pause zwischen den
Redeschlachten kann man einmal die Frage auf¬
werfen, wie teuer uns eigentlich unsere Volksvertreter
zu stehen kommen. Ein nettes Sümmchen findet
sich da zusammen. Die Diäten, die sich die Herren
mühsam erkämpft haben, verschlingen allein 1015000
Mark. Dazu kommen noch die erheblichen Aus¬
gaben für die Instandhaltung und Ausschmückung
des Reichstagsgebäudes und der Präsidentenwohnung.
Auch das Restaurant im Reichstage erfordert einen
klingenden Zuschuß, damit die Herren aus Nord
und Süd eine möglichst weitgehende Berücksichtigung
ihrer kleinen Wünsche und Liebhabereien finden
können. Für das stenographischeBureau, für Be¬
soldungen aller Art, für die Bibliothek usw. werden
beträchtliche Gelder ausgegeben. Auch die wenigen
deutschen Privatbahnen, die noch ihr Dasein fristen,
zehren vom Reichstage. Sie erhalten für die Be¬
willigung freier Fahrt an die Abgeordneten ganze
4000 Mk. Alles in allem kostet uns der Reichstag
nicht weniger denn zwei Millionen Mark jährlich,
ganz abgesehen von den sehr hohen Zinsen für das
Baukapital von etwa 25 Millionen Mark zum
Reichshause. Jeder Abgeordnete ist uns also jähr¬lich mindestens 5000 Mk. wert. Das ist aber
nicht einmal übertrieben hoch, denn andere Parla¬
mente zahlen noch viel höhere Diäten.

Ziegelbach,  OA . Waldsee, 4. Januar . Ein
Mutterschwein des Oekonomen Sonntag im nahen
Krattenweiler bescherte seinen Besitzer auf Neujahr
mit 21 lebenden Jungen.

Die neueste Verrücktheit  der fashionablen
Welt Londons ist, sich aus den Fingernägeln
den Charakter lesen  zu lassen. Die innersten
Geheimnisse dieser Kunst sind nur den Sach¬
verständigen bekannt, aber einige der allgemeinen
Regeln sind soeben von einer englischen Wochen¬
schrift, die sich für solche Dinge interessiert, ver¬
öffentlicht worden. Lange Nägel bedeuten Gut¬
artigkeit, aber mangelndes Vertrauen auf andere
Leute. Leute, die schmale Nägel haben, verraten
das Bestreben, wissenschaftlicheKenntnisse zu er¬
langen, aber sie verstehen nicht, mit ihren Nachbarn
Frieden zu halten. Breite Nägel sind ein Zeichen
freundlichen Wesens, die Besitzer sind meist furcht¬
sam und trauen sich nicht, in Gegenwart ihrer
Vorgesetzten zu sprechen, sie reden gewöhnlich mit
Zagen und niedergeschlagenen Augen. Leute mit
kleinen Nägeln sind eigensinnig, selten zufrieden und
bilden sich immer ein, besser zu sein als andere
Leute, haben aber gewöhnlich gar keine Ursache
dazu. „Fleischige" Nägel sind das Erkennungszeichen
ruhiger und fauler Menschen, deren Hauptvergnügen
ist, zu schlafen, zu essen und zu trinken. Ein
arbeitsreiches Leben lieben sie nicht und ziehen es
vor, mit Wenigem ohne Arbeit zu leben, als sich
durch Arbeit die Mittel zu einem besseren Leben zu

„Erraten !" nickte die Frau . „Du schliefst so fest
und gut und da habe ich ihr an Deiner Stelle die
Erlaubnis gegeben. Ist es recht gewesen, Vater?"

„Warum denn nicht? Wir waren ja auch mal
jung und sind der Geige nachgelaufen, so oft es sich
nur möglich machen ließ. Freilich ist das Wetter
seit dem Nachmittag schlimmer geworden; es ist ja
so finster draußen wie in einem Kartoffelsacke und
der Schnee stürzt in ganzen Wolken vom Himmel.
Aber was fragt man nach solchen Dingen, wenn
man neunzehn Jahre zählt und - " setzte er mit
pfiffiger Miene hinzu— „einen Schatz hat, von dem
der Vater nichts wissen soll."

„Ja ja, nichts wissen soll! Du wärst mir der¬
jenige, dem man etwas verschweigen könnte! Ich
glaube. Du hast es noch eher gemerkt als ich; weil
Du aber geschwiegen hast, so bin ich auch still da¬
rüber gewesen, obgleich ich gern wissen möchte, wie
du über die Sache denkst."

„Das kannst Du gleich zu hören bekommen: Ich
mag keinen Knorpel zum Schwiegersohn; diese Leute
sind mir viel, viel zu reich und vornehm.

Das Gesicht der Hausfrau hatte einige Besorg¬
nis zeigen wollen, hellte sich aber bei dem Zusatze
sofort wieder auf.

„Spaßvogel, der Du bist! Wohl weil sie drei¬
hundert Taler auf der Sparkasse haben und wir
fünfhundert? Und zu vornehm? Warum denn
eigentlich, wenn man fragen darf?"

„Ist es etwa nicht vornehm, wenn der Wald¬
bacher Nachtwächter nach Stadtmanier mit der

verdienen. Melancholische Personen, die es vor¬
ziehen, ein zurückgezogenes Leben zu führen, haben
blasse und bleifarbene Nägel.

Die Bauernregeln für Januar  lauten:
Wenn die Tage langen, kommt der Winter gegangen.— Tanzen im Januar die Mucken, muß der Bauer
nach dem Futter gucken. — Ist der Januar nicht
naß, füllt sich des Winzers Faß. — Nebel im
Januar bringt ein naß' Frühjahr. — Bei Donner
im Winter ist viel Kälte dahinter. — Morgens
Morgenwind, mittags Mittagswind, auf Tage schön
Wetter wir sicher sind. — Gut Wetter kündet
Abendrot, doch Morgenrot bringt Wind und Kot.
— Der Abend rot und weiß das Morgenlicht, dann
trifft den Wanderer böses Wetter nicht. — Auf gut
Wetter vertraun, beginnt der Tag nebelgrau. —
Die dunkle Nacht heiteren Tag macht. — Frühregen
entweicht, eh' die Uhr auf zwölfe zeigt. — Regen
in der Frühe gilt als gut Zeichen aller Welt. —
Wenn kleiner Regen will, macht großen Wind er still.

Astronomisches im Januar.  Die Tage
nehmen wieder zu! Vorerst freilich langsam — sehr
langsam sogar. Bald aber wird's besser. Zu Neu¬
jahr ging das Sonnengestirn8 Uhr 14 Min. auf,
um 3 Uhr 53 Min. wieder unterzugehen. Die Tages¬
länge beträgt also 7 Stunden 39 Min. Dagegen
erscheint zu Ende des Monats die Sonne um 7 Uhr
47 Min., um uns 4 Uhr 41 Min. wieder zu verlassen.Die Tageslänge beträgt alsdann 8 Stunden 54 Mi¬
nuten, der erzielte Fortschritt demnach1 Stunde 15
nuten. Am 1. Januar befand sich die Sonne in
Erdnähe. Sie tritt am 20. Januar abends 11 Uhrin das Zeichen des Wassermanns. Was den Mond
betrifft, so haben wir letztes Viertel am 3. Januar,
Neumond am 11., erstes Viertel am 18. und Voll¬
mond am 25. Januar.

Wer für das I . Quartal
unsere Zeitung bestellen will, kann dies noch jetzt
tun. Sowohl die Postanstalten als unsere Boten
und Agenturen, wie die Unterzeichnete Expedition
selbst nehmen nachträgliche Bestellungen jederzeit zu
dem bekannten Abonnementspreise entgegen und ver¬
anlassen auch auf Wunsch die Nachlieferung der im
begonnenen neuen  Quartal bereits erschienenen
Nummern. Die Expedition des Enztälers.

Höhere Reinerträge zu erzielen, ist das Bestrebeneines jeden Landwirts . Ist dies doch auch für unsere
Volkswirtschaft von größter Bedeutung, indem dadurch dieEinfuhr von fremdländischemGetreide vermindert werden
kann. Die Möglichkeit zur Steigerung der Ernten durchdie Anwendung von künstlichen Düngemitteln ist durchzahlreiche Düngungsversuche auch in diesem Jahre erwiesenworden, Besondes hat sich gezeigt, daß durch die Voll»
düngung mit schwefelsaurem Ammoniak Mehrerträge erzieltwerden, die man früher nicht sür möglich gehalten hätte.Der vorliegenden Nummer ds. Bl. ist ein besondererProspekt der Deutschen Ammoniak-Berkaufs -Ver-eiuignng beigegeben.

Schnarre herumläuft und mich überall einen Horn-
tuter nennt, weil ich bei der alten, guten Weisebleibe?"

„Und du ärgerst Dich auch ganz schrecklich da¬rüber, Du armer, armer Teufel Du !"
„Ja , ich habe leider einmal so einen ärgerlichen

Charakter und falle deshalb jetzt auch ganz und gar
vom Fleische!" lachte er, indem er sich schmunzelnd
mit beiden Händen über das runde Bäuchlein strich.
„Aber Spaß bei Seite , Mutter, ich will Dir auf¬
richtig sagen, daß ich gegen den Stoffel nichts habe,
obgleich sein Vater es an Feindseligkeiten gegen mich
nicht fehlen läßt. Dafür aber kann der Junge nicht;
er hat etwas Tüchtiges gelernt, ist lange Zeit in der
Fremde gewesen und beträgt sich so gut und an¬
ständig, daß man seine Freude über ihn haben muß."

„Da hast Du recht! Er hat sogar so etwas
Vornehmes mit von der Wanderschaft gebracht; wer
ihn nicht kennt, der glaubt gar nicht, daß er ein ein¬
facher Schreinergeselle ist."

„Nicht wahr, so etwas fällt Euch Weibern gleich
in die Augen?! Nenne Du es meinetwegen immer
vornehm; es ist ganz gut von ihm, daß eF sich fürsich hält und von den Ausgelassenheiten der andern
nichts wissen mag. Er ist mir einige Male begegnet
und hat dabei die Mütze so tief gezogen und mir
so höflich eiben „guten Tag" gewünscht, als ob ichder Herr Stadtrichter selber wäre. So etwas tut
einem wohl und ich bin ihm dafür, daß er an die
alte Feindschaft nicht,denkt, herzlich gut geworden.

(Fortsetzung folgt.)



Amtliche Sekanntmachungen unS Privat - Knzeigen.
Calmbach.

Stangen -Werkauf.
Am Dienstag den 11 . Januar 1910,

vormittags von 10/ - Uhr an
wird von der hiesigen Gemeinde im Rathaussaal  im
Snbmisfionswege verkauft:

1316 St . tannene und fichtene Baustangen I . a— III . Kl .,
1079 „ „ „ „ Hagstangen I .— III . Kl .,
3700 „ „ „ „ Hopfenstangen I .— V . Kl .,
2505 „ „ „ „ Rebstccken I .— II . Kl.

855 „ „ „ „ Bohnenstccken.
Angebote in ganzen und Zehntelsprozenten ausgedrückt,

wollen zur genannten Zeit eingereicht werden.
Den 3 . Januar 1910 . Schuttyeißenamt.

Hoernle.

Lofsenan.

Kotz -Werkauf.

K . Forstamt Calmbach.
Wiederholter

Wcholz-Ztminhch-

kommen in Calmbach (Rat-
huusl wegen Versäumnis der
Zahlungsfrist zum Wiederver¬
kauf : aus Meistern  Abt.
Löffelbusch ; Heimenhardt  Abt.
Sol . Tafel , Bord . Kleinenzhalde,
Steig , Bockstall ; Kälbling
Abt . Mooswiese:

Langholz : 47 Tannen , 188
Forchen mit Fm . : 109 I .,
168 II ., 83 III ., 11 IV .,
5 V . Kl . ; Abschnitte : 12
Tannen , 27 Forchen mit Fm . :
15 I ., 12 II ., 4 III . Kl.

Jentscher Ackitgebttbilnd für kr Bngrmck
Bezirksverband Pforzheim.

Am Ireitag , 21. Januar 1910 , nachmittags 4 Mr

,m Z-». l9U>. find" «b-« - s - alc de, R-staur»«t
vormittags 10 Uhr unsere

General-Versammlung
statt , zu der wir unsere Mitglieder hiermit ergebenst einladen.

Tages - Ordnuug:
1. Jahresbericht,
2 . Kassenbericht,
3 . Statutenänderung,
4 . Neuwahl des Gesamtvorstandes,
5 . Verschiedenes.

Anträge sind spätestens bis zum 19 . Januar 1910 bei
unserem I . Vorsitzenden , Hrn . Louis Goldmann , einzureichen.

Der Vorstand:
L. Gold mann.N euenbür  g.

Die hier wohnhaften,
auswärts geborenen

aber
Am Freitag , 14 . Januar 1910 , vormittags 10 V2 Uhr
kommen auf dem hiesigen Rathaus  im öffentlichen A « f - j

^6i ? tanE Stämme mit 31 .53 Fm . I . Kl .. 20,33 Fm ? des Jahrgangs 1890 werden ^ Sonntag,  9 . HaMMr 1910 , abrnds 7
II . Kl ., 77,01 Fm . III . Kl ., 80,30 Fm . IV . Kl ., aufgefordert , sich alsbald in den i findet

84,50 Fm . V . Kl . und 42,78 Fm . VI . Kl . ; Besitz von Geburtsurkunden zu ; im Saalss (RaMmises rinn Anlor"
40 forchene Stämme mit 1.61 Fm . III . Kl .. 0,74 Fm . setzen und dieselben sodann ! ^ TUllie  0LS INaflyaUfeS ZUM „ÄNlLr

Ev. Arbeiter-Lmiil Neuenbürg.
Uhr

und dieselben sodann!
vorzulegen.

Ten 5 . Januar 1910.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

IV . Kl ., 10,13 Fm . V . Kl ., 4,87 Fm . VI . Kl
38 Stück Sägholz  mit 34,17 Fm . ; !

270 Baustangen I . und II . Kl ., zus. 39,30 Fm . ; !
1 Gerüststange I . Kl .. 159II . Kl ., 492 III . Kl ., 341 VI . Kl . ;

806 Hopfenstangen I. Kl ., 1814 II . Kl ., 1263 III . Kl . ;
254 Reisstangen I . Kl .. 889 II . Kl ., 529 III . Kl ., 370

IV . Kl .. 92 V . Kl . :

Auszüge durch die Gemeindeforstverwaltung.
Gemeinderat.

Sonntag den 9 . Januar , vormittags 11 Uhr KkgM dtk
im Museumsaal : Bollz. Erscheinen erwünscht.

ll. Lsmwermusik-IülLtmes
non Theodor Uöhmeyrr.

Das Brüder Post -Streichquartett.
Ernst Guldenschuh (Bariton) Pforzheim.

Programm:
Beethoven : Streichquartett in V, op . 59 Nr . 1.
Thuille : Klavierquintett in Ls , op . 20.
Lieder von Schubert : a) Wer sich der Einsamkeit ergibt,

b) Alpenjäger , o) Fahrt zum Hades , ä ) Mut.

Konzertflügel : Schiedmayer , Pianofortesabrik , Stuttgart.
Vertreter:  Karl Scheid , Pforzheim.

unsere

§ eihnachts -Feier
Smltt-GchuMMN , ,,, s.»...

NmenbSrg. gesauglichk» «. ihklitralisihcu Aisfuhrwgkll, smik
Morgen Samstag abend,! -

präzis fi,9 Uhr wozu wir jedermann aufs freundlichste einladen

—Kintritt  30 Ufg.

zugedachte Gaben werden von! Uns
Gauß , Karl Kröner und im

Kassier Wilhelm
Anker " dankend angenommen.

Neuenbürg.

Eine still. Wchiililg tz
mit 3 kleineren Zimmern , event.
kann auch ein viertes abgetreten
werden , samt Zubehör , hat bis
1. April zu vermieten

Karl Scholl z. „Traube".

Dobel.
uns . Verwandte, Freunde und

Ein tüchtiges , ehrliches

Mädchen
!sür Küche und Haushalt wird
jaus  1 . April oder früher gesucht.

Zu erfraacn in der Geschäfts¬
stelle ds . Blattes.

Eintrittskarten für Saal zu 2.50 und Galerie zu
1.50 in Otto Rieckers Buchhandlung und an der Kaffe.

Die Abonnementskarten sind vorzuzeigen.

werckeu uuvb einer krebs timte», «lass

üapt's llaustriwk
voller Lrsutr fi!r Obst- nnä Itebrvein ist.

Linlaeliö UerstkllllNA.
1 kLk . k. I0V Itr . mit VVelakeereu 4 II
1 „ „ Ivft „ „ llalagatriuiben 5 „

krospekte null .̂nn'kisnnA gratis.
Liste  Leiter  IVeinsllkstaorku- k'Ldrik

!bieii>>mlllrl>gesclilltet. Lvl1 - H » ru »er8l »a «lr , Lacken

Für die Sommersaison
tüchtiges

Serckrsriillleiil
gesucht.
Hotel zum „Falkenstein ",

Herrenalb.

Wildbad.  !

M GarieWirislhastku!!
Meinen i. I . 1896 erbauten!

und sehr gut erhaltenen i

Pavillon' !
habe ich zu verkaufen.  Größe
10X3  m.

W. Großmann, Hotel Post.

Schul -Schreibhefte
empfiehlt 6. Need.

Wir erlauben
Bekannte zur

Feier unserer HochMz
ans Sonntag  den 9. Januar 1910 D

in bas Gasthaus zum „Rötzle " in Dobel ^
freundlichst einzuladen , mit der Bitte , dies als W
persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Isriedrictz Wcrckev , Schindeldecker,
Sohn des f Gottfried Wacker , Schindeldeckers in Dobel.

Gmrna König.
Tochter des Ernst König , Holzhauers in Dobel.

- Kirchgang 11 Uhr. -

Conweiler.

klkl -ckkU >HWW Ein tüchtiger , verheirateter

^irsim Xauk von H - 8to !!ealI
DIu

ol, Î al-Kb MI

sOriginak-^f-8tollon^
aus 6er ? adrik

I Oo, 8ob>n»d»ejiI
I erduilen.>weisen8iei1-8lol!en okosI
!odiLs3edulrinLrksrurüvIc. i

Reißzeuge
bester Qualität , in schöner Aus¬
wahl bei C. Meeh.

kann sofort eintreten bei
Vr . VI.

Neuenbürg.
Sonntag den S. Januar,

nachmittags 2 Uhr
findet im Gasthaus z. „Anker"

(Nebenzimmer)

M »ttN-Vtksmml>W
statt.

Mehrere 90 er.
Redaktion , Druck und Verlag von C . Meeh  in Neuenbürg,
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